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Evangelisch - protestantischer Kirchengemeinderat Karlsrnhe.
Zu dem am 4. Dezember , abends 8 Uhr, in dem Gemeindehaus der Weststadt, Blücherstraße 20 , stattfindenden

GemeindeabenV wird hierdurch die Gesamtgemeinde freundlich eingeladen . Wir fügen das Programm der Veranstaltung hier bst.
Karlsruhe , 30. November 1910 .

Fischer .

6 SMSmäs - klbsnä
vsravttaltst von äsn Lvang . Jugsnävsrsmsn kiarlsruüs am Sonntag , Zen 4. vsrembsr,

abenZs 8 Ukr, im QsmeinZstiaus Zer VeMaZt (Llückerltratzs 20) :
1 . Vortrag csss korm Viv .-Pfarrer lroeke- vioäoklklofon :

„Kalis , Volk, Lomoinüo — äis ärol lntsrollsnten an äar 3ugonä" .
2 . Sockckts unä mullkalücko varbietungsn.
3 . KliMrung vou Kallings „pkülotas".

6lls LlieZar clor LamsinZa , insbSlonllsrs La Vätsr unä Mütter unä äiejentgen, äis kick autzstäem für
unsere 3ugenMr!orgs interellteren . !!nä kler ^Itck eingelaäsn. Lintritt frei. "VV

Einmütiglich.
Der Gott aber der Geduld und des Trostes gebe
ander nach Jesu Christ , auf daß ihr einmütigli

„ Mutter , die Abendglocke hat geläutet . Du hast uns ein
Feierabendstündlein für heute versprochen ! " Zwei kleine gleich-
gekleidste Mädchen sprangen an einem Samstagabend in 'der
Adventszeit aus einem Zimmer , in dem sie an ihren Weihnachts¬
geschenken für die Eltern heimlich gearbeitet hatten , zur Mutter
in die Küche. Die Mutter hatte sich selbst in der Arbeit getummelt
und auf das Ständlein gefreut, in dem sie die Hände in den Schoß
legen und ganz ihre Zeit den Kindern widmen durfte . Sie
kannte den erzieherischen Wert solcher Feierabendstündlein .

euch , daß ihr einerlei gesinnet seid unterein
ch mit Einem Munde lobet Gott und den Vater
Jesu Christi . Röm . 15 , 5 , 6 .

„Mutter , erzähle uns etwas ! "
, riefen die Mädchen wie mit

einem Munde , als die Mutter mit ihnen ins Zimmer ging . „Ein
Märchen ! " rief die größere und die kleine nickte, es war auch ihr
Wunsch . Die Mutter fetzte sich , die Mädchen schleppten ihre
kleinen Stühle herbei und saßen bald rechts und links von der
Mutter , sodaß sie leicht die Köpflein auf der Mutter Schoß
legen konnten . „ Als noch , das goldene Zeitalter war , wo die
Engel mit den Bauernkindern auf den Sandhaufen spielten," so
begann die Mutter und erzählte das Märchen von der himm »
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liechen Musik : wie die Menschen die wundervolle Musik , die
im Himmel erschallt , hörten , wie aber eines Tages Gott traurig
wurde, wie die Musik verstummte und di« Engel die Notenblätter
zerschnitzelten , daß die Stücklein zur Erde fielen, wie die Menschen
solche erhaschten und jeder meint« , sein Stücklein sei die himm¬
lische Musik , wie nun , als jeder seine Weise sang, ein Lärm ent-
stand, so daß keiner den anderen verstand. Die Mutter machte
ein« Pause . Das ältere Töchterlein frug : „Ist die Geschichte schon
zu Ende? Hört der Lärm nicht einmal auf ? " Und die Mutter
erzählte weiter : wie am jüngsten Tage der liebe Gott die Papier¬
schnitzel wieder einsammeln, wie dann dir Engel wieder die
Musik erschallen lassen, wie dann die Menschen verwundert und
beschämt dastehen und lauschen , wie einer zum anderen sage :
„Das hattest dul das hatte ich ! Nun aber klingt es erst wunder¬
bar herrlich und ganz anders , nun alles wieder beisammen und
am richtigen Orte ist .

"

„Noch ein Märchen !" bat die kleinere Tochter. „Nein," er¬
widerte die Mutter , „ es ist an dem einen genug. Wir wollen
nun Adventslieder singen ! " Ein Lied nach dem andern erklang,
und die Schwestern gaben sich Mühe, daß die Stimmen hübsch
beisammen blieben und jeder Ton am richtigen Platze ertönte .
Und sie meinten , ihr Gesang .sei ein wenig anders gewesen , als der
Lärm der Menschen , die um die Töne aus der himmlischen Musik
stritten . Dis Mutter sagte : das läge an den Weihnachtsliedern ,
daß man da leichter den gleichen Ton treffe , und an der Weih¬
nachtszeit, wo die Menschen ein wenig des Streitens müde
werden. -

Der Tag , der diesem Abend folgte, war Sonntag , und die
Schwestern gingen zur Kirche und sangen aus einem Buch , und
hell erklangen ihre frischen Kinderstimmen in den Gesang der
Großen hinein . Und als der Gesang zu Ende war , da nickten die
kleinen Schwestern sich zu.

Als der Gottesdienst zu Ende war . da gingen die Schwester^lein Hand in Hand nach Hause. Sic kamen an einen große»
Puppeniahen , dessen Auslage am Lage vorher auf Weihnächte »,
besonders herrlich ausgestattet war . Die beiden kleinen Schwestern
besahen sich die Herrlichkeit. „Welche von den Puppen wünschest
du dir ?" fragte die größere Schwester. „Die dort mit dem neu-
modischen Hut und der aufrechten Feder dran ! " erwiderte die
kleine. „Die habe ich mir schon gewünscht ! " sagte dis größere,
und verlangte , daß die kleinere sie ihr lasse. Und ehe sie sich
es versahen, kamen sie in Streit und merkten gar nicht , wir
töricht es sei . sich um Tinge zu streiten , die keinem Teile ge¬
hören und vielleicht keinem gehören werden. So gingen sie heim^
wärts auf den zwei Seiten der Straße und schauten sich gar
nicht mehr an . Sie verbargen zwar beim Mittagessen den Streit ,
denn der Vater wollte stets am Tisch fröhliche Kindergesichtersehen.
Aber als nachmittags die Mutter mit ihnen ein Lied, mit dem sie den
Vater am heiligen Abend überraschen wollten , einzuüben anfing ,'da fanden sich die Stimmen und Töne gar nicht recht zusammen,
es wollte gar nichts klappen, sodaß die Mutter sagte : „Was ist
denn los? Gott müssen di« Menschen sinmütiglich loben wie
aus einem Munde . Ihr habt euch wohl wieder einmal gestritten,
und das vor Weihnachten? Wie könnt ihr Weihnachtslieder
singen , wenn eure Herzen nicht zusammenklingen?"

» » »

Da wollte ich eine Adventsbetrachtung schreiben . Und eä
ist eins Geschichte daraus geworden. Aber auch Erzählungen
aus der Kinderwelt können zum Nachdenken anregen . TaS
meinte jedenfalls Jesus Christus , der , als er tiefe ernste Worts,
den Menschen ins Gewissen sagen wollte, also anfing :

Wem soll ich aber dies Geschlecht dergleichen ? Es ist den
Kindlein gleich, die . . .

Die Beuroner Kaiserrede .
Zur Beuroner Kaiserrede, die im evangelischen Deutschland

bei Konservativen wie Liberalen einen schmerzlichen Widerhall
geweckt hat , haben wir bisher geschwiegen, obgleich wir von
mehreren Seiten ausgefordert wurden , das Wort zu ergreifenDies Schweigen hatte seinen Grund nicht in Aengstlichkeit , son¬dern in Loyalität , Wenn wir nun doch noch zu dieser Sache das
Wort nehmen, so geschieht es , weil die Kampfesweise der katholi¬
schen Presse, insbesondere des „Badischen Beobachters"

, ein
weiteres , Schweigen zur Unmöglichkeit macht.

Bekanntlich hat der Kaiser bei seinem Besuche im Kloster
Bsuron das Bündnis vom Thron und Altar gegen gefährliche „Ge¬
danken" des 20 . Jahrhunderts proklamiert , die katholische Kirche ,
insbesondere Len Benediktiner-ordsn als eine Stütze der Throne
gepriesen, trotzdem noch die Beschimpfung der deutschen Fürsten
durch die Borcomäus -Enzyklika in frischester Erinnerung stehrund trotzdem aus dem Benediktinerorden einer der fanatischsten
deutschen Bischöfe der Gegenwart hervorgegangen ist, der Bischof
Benzler in Metz.

Ein Ausdruck schmerzlichen Befremdens ging durch die nicht
unter katholischem Einfluß stehende Tagespresse und die Wucht
dieser Tatsachen gab beispielsweise dem „Schwäbischen Merkur "
zu folgenden gewiß ruhigen und fachlichen Ausführungen Anlaß :

„Die Zentrumspresse hat die Beuroner Ansprache des Kaisers teil¬
weise in Extrablättern verbreitet und jubelt namentlich in Süddeutsch -
land darüber , daß der Kaiser die Hilfe der Kirche zum Kampf gegen
„ Gedanken " des 20 . Jahrhunderts aNgerufen hat . Vom Standpunktdes Klerikalismus aus ist die Genugtuung der Zentrumspresse begreif¬
lich . Weniger verständlich erscheint das schier unbegrenzte Vertrauen ,das der Kaiser auf die Kirche setzt. Sind mit den Gedanken des 20.
Jahrhunderts , aus die der Kaiser anspielte , die revolutionären De.
strebungen der Sozialdemokratie gemeint , oder dachte der Kaiser an die
Zunahme sonstiger republikanischer Strömungen — in jedem Fall er¬
weist sich täglich mehr das Unvermögen gerade der katholischen Kirche,der Ausbreitung jener Ideen zu steuern. In den romanischen Ländern
nicht nur , sondern auch im germanischen Oesterreich springt dieser Sach -
verhalt in die Augen . Davon abgesehen aber hat vor wenigen Tagenein päpstlicher Monsignore , Baron de Mathies , die letzten Gedanken
enthüllt , die den Klerikalismus gegenüber dem nationalen Staat und
der nationalen Monarchie beherrschen."

. „Die Billigung der
Borromäusenzyklika durch die deutschen Katholiken beweist , daß auchdie Beschimpfungen deutscher Fürstenhäuser von ihnen gleichmütig hin -
genommen werden , weil es der römischen Kirche beliebt , keinerlei Rück¬
sicht zu üben . Und eine Kirche, die grundsä tzl ich wie praktischso gegen Staat und Monarchie auftritt , soll eine zuverlässige
Hilfe gegen Umsturzbestrebungen sein ? "

Das erregt nun den Unwillen des „Badischen Beobachters" .Er schreibt in Nr . 266 :

„Die Beuroner Ansprache des Kaisers mutz leider nicht bloß den
sozialistischen Revolutionären und dem judaisierendenLinksliberalismus , sondern auch gewissen Hetzern vom Evan¬
gelischen Bund als Anlaß zur Verleumdung der katholischen
Kirche dienen . Katholischerseits hat man sich aufrichtig gefreutüber das vorurteilsfreie , wahrhaft christliche Wort des Kaisersin Beuron ."

Der „Beobachter" nennt dann diejenigen, welche Besorgnisseund Bedenken zu der Kaiserrede ausgesprochen haben, „Lurch -
Haß heruntergekommene Hetzer " und sagt von dem
Verfasser di;s oben zitierten Artikels im „SchwäbischenMerkur " :

„Der Mann , der das geschrieben hat , hat offenbar an Stelle des
Gehirns zum Denken eine andere Masse , die nicht zum Denken , sondern ,zum Hassen befähigt . Es fällt diesem Hetzer gar nicht ein , auch nurmit einer Zeile zu beweisen , was er behauptet , daß nämlich die
katholische Kirche grundsätzlich und praktisch Staatunü Monarchie bekämpft . Das könnte der Mann ja auch nicht
beweisen ."

Zur Verteidigung des Baron de Mathies , der in seiner Schriftoffen ausgesprochen hat , die Kirche sei nicht -dazu da, irgendwelcheStaatsfarmen , auch nicht die gerade bestehenden Monarchien, zustützen, die Kirche allein habe Anspruch auf ewigen Bestand im
Wechsel der Völker nnd Dynastien , sagt dann der „Beobachter"folgendes : De Mathies habe nur behauptet ,

„was schon der HI. Augustinus in seinem Gottesstaat betont hat,daß es hauptsächlich darauf ankommt , daß eine Regierung gerecht sei,nicht daraus , was sie für eine Form habe. Ein Grundsatz , der durch¬aus richtig ist. wenn auch die Form , in welcher de Mathies diesenGrundsatz vertritt , allzusehr den geborenen Republikaner verrät .De Mathies ist bekanntlich Hamburger und Kosmopolit , was in seinerSchrift überall hervortritt ."

Daß Herr de Mathies mit seinen Anschauungen nur die An¬
sichten des heiligen Augustinus vorgetragen hat , ist nun allerdings
ledern Kundigen bekannt, aber die Berufung auf ihn gegen den
„Schwäbischen Merkur " in diesem Zusammenhang ist unbegreif¬
lich , dann Augustin bestätigt gerade das , was der „SchwäbischeMerkur " behauptet-. Wir geben im folgenden Augustins An¬
sichten über den Staat und setzen die Stelle im Wortlaut her, in
welchem Augustin (in seinem „Gottssstaat ") über die Gerschtig-
keit als erstes Erfordernis einer Negierung spricht. Er
sagt : 4, 4 :

„Denke dir die Gerechtigkeit weg, — was sind dann die irdi¬
schen Reiche anderes als große Räuberhöhle n ? " Ueberdas Wesen von Staat und Kirche schreibt der große Heilige14, 28 : „Zwei Staaten sind geschaffen durch zwei Arten der Liebe ,der weltliche durch Selbstliebe , die bis zur VerachtungGottes geht, der himmlische durch die L i eb e zu G o tt , die
soweit geht, daß der Mensch sich selbst verachtet. In jenem
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(civitas tsrrens oder «ivitas ckiaboli ) * ) regiert die Herrsch¬
sucht der Fürsten wie der Völker , in diesem dient man sich
gegenseitig in Liebe ." ML : Gottesstaat ist bei Augustin gleiey-
dedeutond niit kacholischer Kirche) . 15 . Von den beiden Stamm¬
eltern (Adam und Eva ) wurde zuerst Kain geboren , der dem
Staate der Menschen angehört . Es steht nun geschrieben , daß
Kain eine Stadt gründete . (1. Mos . 4, 17 .) Also war der
eist « Gründer des irdischen Staates ein Bru¬
dermörder .

Ebenso ist auf den Brudermord des ersten Königs Rmnulus
nach Augustin die Gründung des römischen Staates zurückzu-
führen , der ja bekanntlich das Vaterland Augustins war .

lieber das Verhältnis von Staat und Kirche aber entwickelt
Augustin folgende Ansicht :

19. „Der himmlische Staat mutz auch aus dem Frieden des
irdischen Staates Nutzen , ziehen , bis die Sterblichkeit , für
welche ein solcher Friede notwendig ist, vorübergeht . Solange er
deshalb bei dem irdischen Staat gleichsam als Gefangener und
Pilger weilt , trägt er kein Bedenken , den Gesetzen des
irdischen Staates zu gehorchen , durch den ja das geleitet wird ,
was zur Erhaltung des sterblichen Lebens dienlich ist . . . . aller -
ötngs , soweit es unbeschadet der Frömmigkeit ge-
Mhen kann . Der himmlische Staat zieht , während er aus
Erden pilgert , Bürger aus allen Völkern an sich. —

Wenn es endlich in der Offenbarung des Johannes heißt : „Ich
sähe Throne und sie setzten sich darauf und es ward ihnen
Gericht gegeben "

, so deutet Augustin dies Wort auf die Vor¬
steher , durch welche die Kirche jetzt geleitet wird ,
also auf die Päpste . —

Zu Augustins Entschuldigung kann man doch wohl nicht
sagen : Daß er „Hamburger Republikaner " gewesen ist .
Niedriger kann man über das WesSn des Staates kaum denken,
als Augustin . Wenn man bedenkt , welche geistige Autorität ge¬
rade dieser Heilige bis auf den heutigen Tag in der römisch-
katholischen Kirche besitzt, und wenn man überlegt , wie durch das
ganze Mittelalter hindurch bis in die Gegenwart herein die Päpste
danach gestrebt haben , die Ideen Augustins Wer das Verhältnis
non Staat und Kirche in sie Praxis zu übersetzen , in welchem
Lichte erscheint dann die Behauptung des „Bad . Beobachters "

, nur
„ Hetzer " könnten behaupten , die katholische Kirche bekämpfe
. grundsätzlich und praktisch Staat und Monarchie ! "

Wie man übrigens in Portugal in streng katholischen Kreisen ,
— um aus die Praxis der Gegenwart zu kommen — , über die Zu¬
sammengehörigkeit von Thron und Altar denkt , darüber äußert
sich gerade letzt das Organ der Windthorstbunde , „das Z sm
trum "

, unter der Ueberschrift „Ein portugiesischer
Katholik über die Republik .

" Danach hat sich der
Parteiführer der katholischen Naionalpartei , Dr .
Lorres , folgendermaßen ausgesprochen :

„Es ist ein Irrtum , von der nationalistischen Partei als von einer
Säule der Monarchie zu sprechen. Kirche und Krone
haben nichts gemein . Die Nationalisten haben nie eine Per .
sassungSform als Norm ausgestellt . Die Kirche kann mit
jeder Staatsform leben , solange man ihr ihre Rechte läßt . Die
Partei hat . demokratische " Grundsätze : Arbeiterschuh , Arbeiter .
Wohnungen, Lösung der sozialen Frage , Befürwortung des Grund -
satzes, daß das Parlament aus eigener Machtvollkommenheit zusammen -
treten kann , um dadurch den offenen und versteckten Diktaturen der
letzten Jahre entgegen zu treten . „Gott und Vaterland " ist der Wahl¬
spruch der Partei , nicht aber „G ot t und Krone ."

Will man kakholischerseits für die Parole Thron und Altar
gecen die „ Gedanken des 20 . Jahrhunderts " mobil machen und
sollte unter diesan „Gedanken " die Arbeiterbewegung verstanden
sein , so müssen wir denen dafür die Verantwortung vor Gott und
Menschen überlassen , die diese Parole ausgeben . Wir unserseits
können , soviel Gottwidriges in der Sozialdemokratie auch sein
mag , in ihrem Kern nur etwas Gottgewolltes erblicken
uns glauben , daß der Altar dem Throne am besten dient , wenn
er auf diesen sittlichen Kern der Arbeiterbewegung furchtlos und
treu immer wieder hinweist .
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Tolstois religiöser Charakter.
Exrwundert viel und viel gescholten" — so kann man über

die verschiedenen Urteile schreiben , die der einsame Mann jetzt
hat erfahren müssen , als er seine eigentümliche Flucht „aus der
Welt " antrat und sern von seiner Familie seiner letzten Stunde
entaegenging . Tie einen Stimmen in unserer Presse riesen :
„ Er war der Prophet einer neuen Zeit, " die andern meinten .
„ Er war ein Sonderling , der sich darauf kaprizierte , in den
Salons seiner Frau im Bauernkittel herumzulaufen ..

" Bald
nannte man seine Schriften di« erschütterndste Büßpredigt , die
der heutigen Bildung und Gesittung gehalten worden sei , bald
sagte man geringschätzig : „In zehn Jahren wird man sich er-
staunt fragen , war eigentlich die Welt an diesen , asiatiichen Kul -
u >n v ! achter gesunden hat ? " Vi - le ehrten in ihm den Mann aus

*
) Tenfels-Tiaat . D, 8 .

einem Guß , der rücksichtslos Ernst machte mit dem , was ereinmal als wahr erkannt habe . Viele fanden ein Vergnügendaran , die menschlichen Unzulänglichkeilen des Mannes , die
Widersprüche in seinem Lebaw herauszuklauben , als ob mit dri-
Widersprüchen in der Entwicklung eines 80jährigen Lebens
irgend etwas gegen die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit einesMannes gesagt wäre , als ob nicht weit mehr geradeeines der besten Zeugnisse seiner Wahrhaftigkeit dies wäre , daßer den Mut hatte , die Verirrungen seiner Jugendjahve als Ver¬irrungen offen etnzugestehen und zu bereuen .Eins habe ich an den meisten „Preßstimmen " vermißt , dasist die Anerkennung : In diesem Mann muß eine Größe gesteckttzaoen!, ore ihn weit hirvaushob über Dagesgrößenj , und wärerniyre Namen auch in aller Mund . Denn dieserMannhattedie Ohren einer ganzen Zeit für sich gewonnen .E r w a r etwas von einem Gewissen unserer gan¬zen Gegenwart . Sein Biograph R . Löwenfeld erzählt vonemem Moskauer Kaufmann , der ihm gesagt habe : „S 'eit ich Tol¬stoi kennen gelernt habe , ist er , wenn ich so -sagen darf , immerder Mir -

, M allen Fragen des L-sbans gibt er mir seinen Rat "
WE wr auch dieser schwärmerischen Verehrung dieses Mannesnicht huldigen , so bleibt eines doch gewiß : Man kann seineSchriften nicht lesen, ohne daß sie einen ein ganzes Leben langverfolgen . Immer wieder zwingen einen diese mit prophetischerKraft m unsere Seels geschleuderten Worte dazu , daß wir unsMit ihnen innerlich auseinandersetzen müssen . So einseitig siesind — gerade ihre rücksichtslose Einseitigkeit hat etwas Zwin¬gendes und Bannendes . Wir empfinden es im tiefsten Innern ,wahrend wir uns gegen seine leidenschaftlichen Anklagen wehren :
„ Es steckt ein Kern unerbittlicher und unausweichlicher Wahrhei '
hinter ihnen ."

_ (Schluß folgt ) .

Für unsre Kranken .
Dein Reich komme !

Das ist das Kennzeichen großer , wirklich großer Menschen ,daß ste auch im Leiden ein Herz für andere haben und eine
Sorge für eine große Sache , also daß sie das eigene Leib darüber
vergessen .

Beispiels solcher großen Seelen wollen wir suchen aus den
iLtztvergangenen Zeiten :

Graf Tolstoi sah die vielen Aerzte um sein Bett herumstehen und da: dachte er an die vielen anderen , dis auch, leidenund ärztlicher Hilfe entbehren .
Und heute erzählt die Zeitung von unserem verklärten

Großherzog Friedrich I ., der auf seinem Sterbelager , gefragt ,ob er leide , antwortete : „Ich ? Nur die Sorge um dis Einigungund Versöhnung der Gegensätze .
"

Wer oft an Krankenbetten steht , der weiß , wie die Welt desKranken sich schnell verengert , wie das Interesse für die Außen¬welt schwindet , wie schließlich alle Wünsche anfangen mit demWörtlein „Mein " .
Wenn Gott die Kranken fragen würde : Mein Kind , was

wünschest du dir am heißesten ?, und die Antwort käme : zuerst ,daß dein Name geheiligt werde , und dann , daß dein Reichkomme , deine Herrschaft , die Heil und Leben mit sich bringt , unddann , daß dein Wille alles Handelns Richtschnur sei , — ei , daswäre etwas ! Aber die drei Wünsche müßten ganz unüberlegt ,ganz unwillkürlich von den Lippen fließen , als wäre es das
Selbstverständlichste .

Eigentlich sollte das so sein . Sonst ist ja doch jedes Unser -
Vater , das wir beteten , ein Stückchen Unwahrheit gewesen . Dann
hat unsere Seele nicht gearbeitet , als unsere Lippen redeten .
Dann hat sie nicht den Flug getan aus dem Bereich der selbst¬
süchtigen Wünsche in die Nähe Gottes , wo man di« göttlichen
Gedanken zu seinen wichtigsten Anliegen macht , die den Menschen
beherrschen wollen bis in die letzten Augenblicke des Lebens .

„Ja , darf ich denn nicht bitten , daß Gottes Reich zu mir
komme ? " — Wie töricht ist doch dieser Einwurf ! Freilich , das
soll dein Anliegen sein und dein Glück ist eingeschlossen im Glück
der Menschheit . Betest , du : dein Reich komme ! , so bittest du , daß
es zu dir komme , aber doch nicht allein zu dir , sondern du denkst
an die unzähligen anderen , die nach ihm trachten , und an die ,
welche noch so ferne sind , daß sie es gar nicht suchen wollen .

Eine groß « Seele hat große Gedanken . Eine weitgewordene
Seele hat einen weiten Blick . Wenn du recht in Jesu Sinn
betest : dein Reich komme ! , dann ist es — heimlich schon zu dii
gekommen !

Gavenliste.
Kür de« Gemeindeboten :

Bei Stadtvikar Mayer : von Ung . am Bußtag (Abend -
gottesdienst ) 1

Für die Hochwafferbeschädigten .
Bei Stadtpfarrer Kühle wein .: im Opfer der Stadt¬

kirche : 2
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Gottesdienste.
Sonntag , den 4. Dezember. Zweiter Advent .

(Vor geschlagener Text : Rom . 15, 5- -13.)
Stadtkirche : 10 Uhr : Schloemarm (s . u.) .
Kl eine Ki r ch e : ^ 9 Uhr : Braust ; Kindergottesdienst : Fischer;

6 Uhr : Missionsvortrag: Prediger Hauser .
Kch ! ostkirche : 10 Uhr : Brandl.
Joha nneZksrche : Z^IO Uhr : Hindenlang ; Christenlehre :

Hindenlang; Kindergottesdienst : Hesselbacher ; 6 Uhr : Hcssel-
bacher .

Christus - kirch « : 10 Uhr : Rohde ; Christenlehre : Rohde ;
6 Uhr : Duhm .

Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Duhm ; Kmder -
gottesdienst : Schilling .

'
Luiherkirche : 10 Uhr : Weidemeier : Kindergottesdienst :

Weidemeier ; 6 Uhr : Braust .
Gartenstraß « : ^ 10 Uhr : Rapp ; Kindergottesdienst : Rapp .
Beiertheim : 9 Uhr : Schneiden
Stadt . Krankenhaus : ^ 5 Uhr :

'
Duhm.

Ludwig Wilhelm - Kr an kenheim : 6 Uhr : Brand!,
Di akonissenhauskirch « : 10 Uhr : Kcch ; Uhr :

Knobloch.
M i li t ä r g o t tesd ie n st : Stadtkirche : 10 Uhr : Schloemann .

Donnerstag, den 8. Dezember .
Kleine Kirche : 5 Uhr : Schneider .
Johanneskirche : 8 Uhr : Hesselbacher ,
Lutherkirche : 8 Uhr : Schneider .
Stefanienstraße 22 : 8 Uhr : Fischer.

Kirchlicher Vereins -Anzeiger .
Karlsruher Prstestantenverein .

Sonntag , den 4 . Dezember , abends 6 Uhr, wird Stadtpfarrer
Roggenburger von Pforzheim im großen Rathaussaal
einen Vortrag halten über : „ W a -r Luther e i n Revolutionär ?"
Di« neuesten Angriffe gegen Luther konzentrieren sich oft darin , daß er
als Revolutionär und . die Reformation als der Anfang aller Revo¬
lutionen bezeichnet wird . Schließlich geht auch die maßlose Ver¬
unglimpfung der „Reformatoren " in der Borromäus -Enzykllka darauf
hinaus . Demgegenüber erwächst UNS die Aufgabe, in die Prüfung
einzutreten , ob die von ihm gefordert« Frömmigkeit und Sittlichkeit den
Borwurf rechtfertigt, daß er ein Umsturzmann gewesen ist . Es werden
da außer den rein religiösen Grundlagen auch die ethischen Fragen ,
welche Stellung Luther dem Berus , der Ehe, dem Staate zuerkannt ,
zu prüfen sein , um an seiner Lehre, Wie schließlich auch an seinem per¬
sönlichen Verhalten di« Frage zu entscheiden , ob « ein Revolutionär
War oder niiP :? Freier Eintritt für jedermann . Zur Deckung
der Kosten (hohe Saalmiete ) werden am Eingänge des Saales frei¬
willige Beiträge mit Dank entgegengenommen. -

- O - -
Att- e«db«nr »er Reuweststadt .

Die Monatsversammlung für den Monat Deze m b e r findet am
Mittwoch, de« 7. Dezember 1910, abends Uhr,

im Gemeindehaus statt .
Möglichst vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht.

Der Borstand.
O -

Evau «eltfcher « Luuerveretu der Südstadt .
Unser WeihnachtSverkaus wird am Sonntag , den

11. Dezember , nachmittags von 2—6 Uhr , stattfinden . Gaben dazu
Werden vs» den Seiden Südstadtpfarrern , vom Vereinskaffier, Herrn
Weiß , den BereinSobleuten , und vom Kirchendiener im Gemeindehaus
angenommen.

Da am 11 . Dezember abends das Konzert des Kirchenchors der
Süd stad t fiattfindet , ist die A b « » d u n t e r h aI tu n g , die bisher am
Lage des WeihnschtSverkaufeS stattzufinden pflegte, auf den 18. Dez .
festgesetzt.

———D ———
Kirihttch -stosttive Bereinigung.

Am Freitag , den 8 . Dezember , abends 8t/ > Uhr, findet im
Saal des Frommeltzauses (Kreuzstraße 83 ) ein Vortrag von Herrn
Pfarrer Scheel in Rosenberg über „ Eindrücke und Anregun¬
gen vom Berliner a p o I o « e ti s ch en Jnstruktionskur -
suS 1S1V " statt , wozu die Mitglieder , Freunde und Gäste herzlich ein¬
geladen werden.

o
Der Vorstand.

Evangelische Gtadtmisston.
Nächsten Sonntag , den 4 . Dezember , abends 8 Uhr, der.

anstattst unser gemischter Chor im evang. Vereinshaus , Adlerstraße 23
«inen

Gesangsabend,
bei deSr auch verschiedene Solisten Mitwirken werden . Die ganze Ver¬

anstaltung wird den Charakter eines liturgischen Gotte zt ,dienst es , einer Art Adventsfeier , tragen , mit entsprechenden kurzes
Ansprachen , und reicher Abwechslung von Chor-, Solo - und Gemeinde- i
gesang. Der Eintritt ist frei und jedermann freundlich hierzu ,
eingeladen.

Der Vorstand der Stadtmission .

Bereinschronik.
Jugendbunv der Weststadt .

Als ältester evang. Jugendverein in Karlsruhe *
) beging unser

Jügendbund am 27 . November im Gemeindehaus sein lOjährigervM
Stiftungsfest . Der große Saal hat wohl noch nie so vrele^
Menschen beieinander gesehen , viele waren schon IPs, Stunden vor B«.
ginn erschienen . Der Magnet War Wohl das angekündigte Theaterstück
„ Ernst , Herzog von Schwaben" . Fast ohne Streichungen wurden sämt¬
liche fünf Akte gespielt mit allen Kampf- und Reichsverfammlungs-
Szenen , gewiß eine für Schüler hervorragende Leistung. Der tiefe» er¬
schütternde Ernst des Dramas hatte alle dazu vermocht , ihr bestes zu
geben. Wir wollen hier keine Einzelleistungen hervorheben, wer dabei
war , hat sich sein Urteil schon gebildet. Wenn auch die schauspielerischen
Gaben ungleich verteilt find, wenn auch nicht alles so ganz vollendet war
— wo kommt das überhaupt vor ? >— so war doch das Gelingen und dev
errungene Beifall ein wohlverdienter Lohn. Ebenso wohlgelungen war
das Musikstück am Beginn des Abends, vom Orchester gespielt, die fest,
lich-fröhliche Chaconne aus Glucks „Orpheus "

; alles ging präcis und
die Kontraste waren fein herausgearbeitet . — Herr Stadtpfarrer
Rohde legte in einer kurzen Ansprache den Wert der in unserm Sinne
gepflegten Jugendgeselligkeit dar : Die für den Charakter und für
das ganze Leben am meisten bestimmenden Eindrücke sind di« in der
Jugend empfangenen. Also heißt es, den Heranwachsenden Menschen
in die edelsten Ideale einzuführen , um ihm ein inneres Gegengewicht
gegen den auf ihn einstürmenden Materialismus des Lebens zu geben .
Wie empfänglich die Jugend für das Edle ist , das haben unsere Jungen
selbst gezeigt durch die freie Wahl des aufzuführenden Stückes, dessen
Handlungen durch Treue , Freundschaft, Ehre , Vaterlands - und Gottes¬
liebe bewegt sind. Um zu zeigen, wie gern auch der schon in Amt und
Ehren stehende junge Mann an diese Zeit zurückdenkt , las der Redner
ein Telegramm vor, worin ein früheres Mitglied des Jugendbundes
der Weststadt die jetzigen Mitglieder begrüßt . — Voraussichtlich wird
das Theaterstück am 11 . Dezember zum zweiten Mal aufgeführt
werden.

Evangelischer Männerverei » der Altstadt.
Der Familienabend , den der Männerverein am 1 . Advent im Ein-

trachtssaal veranstaltete , nahm einen schönen Verlauf . Herr Stadt .
Pfarrer Dr . M e n t o n-Cttlingen riß durch seinen packenden Vortragüber Pastor v. Bodelschwingh und dessen Anstalten alles mit sich fort,mitten hinein in das Meer menschlicher Not, unter die Epileptischen,
Geistesschwachen , Blöden und Irren . Er ließ aber auch vor dem
inneren Auge der Hörer den herrlichen Gottesmenschen Bodelschwingh
gleichsam lebendig erstehen mit seinem von heiligem LiebeSfeuer er¬
füllten Herzen, mit seinem praktischen , weitschauenden Verstand, mit
seinem felsenfesten Gottvertrauen und seinem köstlichen Humor .

Mit dem Gefühl höchster Bewunderung für diesen gewaltigen
Heerführer auf dem Gebiet werktätiger Bruderliebe stieg wohl in
mancher Seele die Frage auf : Und was tust Du für Deine leidenden
Mitmenschen? Und wer es hören wollte, der vernahm es aus den be¬
geisternden Worten des Vortragenden heraus : Gehe hin und tue des¬
gleichen !

Durch prächtige Liedervorträge erfreute Herr Garnisonsvikar Mo «
don , und auch die musikalischen Darbietungen der beiden Herrn
Kiefer wurden dankbar ausgenommen . Am 8. Januar kommenden
Jahres soll der nächste Vereinsabend stattfinden , an welchem die Schil¬
derung einer Wanderung durch die Dolomiten , Ober -Italien und oie
Riviera mit Vorführung von Lichtbildern geboten werden wird.

-- V -
Neuoststadt-Gemeinde.

Am Sonntag , den 27 . Nov . , veranstaltete die Evang . Bereinigungwiederum « inen F a in i I i e n a b e n d , der den Beweis erbrachte, wie
großen Nnklang diese Abende auch in unserer BezirkSgemeind« finden.Der Burghofsaal war bis auf den letzten Platz besetzt. Die Darbte -
tungen des Abends wurden mit allseitigem Beifall begrüßt . PfarrerWeidemeier behandelte in seinem Vortrag die Bedeutung und de«Wert unserer deutschen Volkssitte und mahnte , sie treu zu bewahren.
Frl . Mina Werr , die bekannte Gesangslehrerin , entzückte durchVolkslieder, die sie zur Laute sang. Die Wahl dieser Lieder war vor¬
trefflich getroffen. Wir bewunderten die Klarheit und Reife in der
Auffassung, technisch vollendet und doch quellfrisch und gefühlswarm
klangen die herzigen Liedlein. Ebenso freudige Aufnahme fanden di«
vorzüglich gespielten und fein empfundenen Klaviervorträge der beidenDamen Hockenberger , insbesondere wurde das Menuett aus der
Sinfonie ES-Dur von Mozart in meisterhafter Weise dargeboten.Der nächste Familienabend soll im Januar stattfinden , und wir
freuen uns schon darauf .

*) Dabei ist natürlich nicht an den Jugendverein des ChristlichenVereins junger Männer (Kreuzstratze 28 ) , der schon seit 28 Jahren be-
steht , gedacht , sondern an die ganz anders gearteten , durch di « Persondes Bezirkspfarrers zusammengebaltenen BezirkS -Jugendvereine .
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Evangelischer Männerverein der Südstadt.
Am 1 . Adventsonntag hielt uns Herr Buchbinder Helbing , der

10 Jahre lang beruflich in den Ostseeprovinzen Rußlands tätig gewesen
und jetzt ein Nachbar unseres Gemeindehauses geworden ist, in dem¬
selben einen Abendvortrag über das Deutschtum in den Ostsee-
Provinzen, über dessen Geschichte bis in die neueste Zeit , insonderheit
entrollte er uns auf Grund eigener Erlebnisse allerlei Bilder aus der
lettischen Revolution . Zur Illustration seines Vortrages dienten Licht¬
bilder , von denen einzelne in künstlerischer Hinsicht

'großartig zu nennen
find, namentlich die Städtebilder . Sicherlich diente der Vortrag auch
zur Hebung unseres Nationalgefühls . Wir sind dem Herrn Vor¬
tragenden von Herzen dankbar.

Lvang. 8ü^8tkM - Kii-cIiekik!M .
SomrtaS , llen 11. vsLemder 1910
in der LvarrZ . StsütkiredS
> . > ' — Anfang 8 Ukr adenüs --- -- --- ----- -

ilitvirksväs :
Lrl . LlNS «s » »S Solriiiiis, «!»«», LonesrtsLugsriu

„ Bkvlkvr , LonesrtsLuesriu
ilsrr Ott « HVv»sI »vvd «r , LonesrtsLngsr

„ lLaol LSAvI «, LonesrteLnssr
„ Hieockon Oul nei ', Staätorgaoist

Lins Lbtsilunx äsr

Nusiksliscker I-eiter : Herr August Hoffmeister.
Oso Lonesrt umkabt IVsrk« von lob . Lsbsotisu Look , ?bil.
Lm . Laeb , Wnäsl unä Noeort . Lsrnsr kommt sin Oborvsrk
„vLS Lävsutiieä " von 8obums.no kür 8oprs.nsolo, 8ologus.rtvtt uoä

Obor mit Orobsstsrbsßlsitung eur ^ uLübrung .

z
Eintrittskarten kür 1 eu 50 unä 30 H sinä im Vorvsrks .uk eu
Ks-bsn in äsn Uueikalienkanlllungen von vaort unä Uas »
tLaat «, sovis vor Legion äs » Lonosrts um Lings-ngs nur

Ltsätkirobs . 748

ALP" Unserer heutigen Ausgabe
Legt eine Extra -Beilage der Firma
Vnstav Westphahl , Altona , bei ,
worauf wir unsere Leser besonders
aufmerksam machen . Diejenigen Leser,
dir durch ein Versehe« nicht in den
Besitz der Beilage gelangt sind ,
wollen solche direkt bei der Firma
Gustav Westphahl , Altona , , ein¬
fordern. 744

Die ganjehkilitzk Schrift
ralellen , Anmerkungen und Gebeten ,
Verlag Cotta im Jahre 1737, Größe
44V30X20 sm , sehr gut erhalten , zu
verkaufen . Reflektanten belieben ihre
Adresse an die Expedition d . 8l . zu
senden unter Nr . 2038 .
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Die Heiterethei und ihr Widerspiel.
Erzählungen von Otto Ludwig .

" (Fortsetzung.)
ES bedurfte nur noch einer kleinen Reizung , um ihren Zorn

von ihr selbst auf die Frauen hinzulenken. Und diese blieb nicht
ans .

Dazu tat sich jetzt die Tür aus . Herein trat die Gringel -
Wirts-Valtinessin im Sturmschritt . Hinter ihr her die Schlosserin
drüben von den Weiden und die Russen- Sattlerin . Das geschah
mir so eigenen Gebärden und mit so beredtem Schweigen, daß die
bereits Anwesenden vor Neugier und Verwunderung ver¬
stummten. ,Da ließ von all den Vorwanden und Versicherungen , die
sonst zum Zeremoniell der „Wachtstube " gehörten, sich nichts der-
nehmen. Keine Rede davon , wie viel die Daltrneffin daheim zu
tun hätte , daß sie eigentlich kaum aus dem Hause gucken sollte und
doch käme, weil sie einmal „ so" -sei. ES hatte etwas Beängstigen¬
de - , wie die drei guten Frauen nur gekommen zu sein schienen,
um hier Kaffee zu trinken . Aber auch das mußte ein eigenes
Verhängnis nicht geschehen lassen wollen. Sie führten die an -
gebotencn Tassen mit zitternder Hand zum Munde , und stellten
sie doch, ohne getrunken zu haben , wieder auf den Tisch Und mit
Gesichtern ! mit Gesichtern ! Wunderbar war eS anzusehen , wie
in der Spannung von Angst und Neugier die übrigen Frauen
unwillkürlich die Mienen und Gebärden der eben Angekommenen
pachahnnen.

Endlich ächzte die Valtinessin : „Ei , du Gerechter ! "
Die Schlosserin von drüben seufzte : „Nein , so was ! "

,
Ti « Russen -Savlerin stöhnte : „Sollt ' man ' S denn meinen ! "
Dann war wieder all' « still . Und wieder begann das Achsel¬

zucken , wieder wurde der Kopf seitwärts geworfen , wurden die
Hände zusammengeschlagen .

So eigen , man möchte sagen :
' melancholisch -resigniert und

doch zugleich mit einer schmerzlichen Anklage des Himmels hatte
die Haube der Valtinessin noch nie über dem rechten Ohr ge¬
schwebt.

„Man soll nicht denken, " sagte die Valtinessin endlich , als
sie saß , aber mehr zu der Stubendecke, als sonst zu jemand , „man
soll nicht denken , man hat alles erlebt , wenngleich man am
Gründonnerstag Sechzig ist gewest . Der Holders-Fritz ist ins
Wasser gefallen? O , es fallen mehr Leute ins Wasser ! Er hat
Weiden wollen haun ? Ja , Pros' t die Mahlzeit !"

Sie schlug erst mit beiden Händen auf ihre Kniee, dann
fuhr sie in Tönen fort , wie sie der Gringel im Einfallen hören
lassen würde : „Obschon mein Vater selig ein Weber ist gewest ,
hier sitz ich und sag : Da liegt eine Kriminaljustiz ! Ins Wasser
gerennt ist

' er worden , der Hölders-Fritz !"
Lausend Ausrufe des Schreckens und Erstaunens , ebenso¬

viel Fragen waren im Entstehen. Sie alle erstickte die Valti¬
nessin erbarmungslos in der Geburt , indem sie fortsuhr : „Einem
Stuhl und einem Tisch sicht man an , wozu sie gemacht sind , einem
Menschen aber nicht. Oftmalen sieht einer aus wie Marzipan
und ist aus eitel Galgenholz geschnitzt. Und da findet sich Her¬
nachen , daß das , wo man für einen Engel hat gehalten , der Gott¬
seibeiuns selbst ist gewest, und wiederum umgekehrt. Man
meint , wenn einer wild heißt, muß er auch wild sein , und wenn
ein« fröhlichen Herzens ist , so ist kein Falsch an ihr . Ja , pros' t
die Mahlzeit ! Und wenn eine hinter dem Schiebkarren her¬
tanzt , wie weiland der König David seliger vor der Bundeslad '
— ober der Mensch red ' t sich nicht in Ungelegenheiten hinein ,
wenn er am Gründonnerstag , Sechzig - ist gewest .

"
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Sie brauchte den Täter nicht namentlich zu bezeichnen.Alles sah erstaunt auf die Heiterethei .
„Aber," fuhr die Valtinessin fort , indem sie ihre Haube aufdas linke Ohr schwang, „aber es ist nix so fein gesponnen, eskommt doch endlich an die Sonnen . Und wenn nur ein Schneiderin der Näh ' ist gewest. Tenn der Vorsehung ist keine Kreatur

zu gering . Und kommt so was nicht vor die Gericht' , so ist 's von
wegen der Schererei und nicht etwa, als ob man ein Gewissenhätt ' . Aber darum soll keine meinen, nun ist ihr 's geschenkt.Denn dort über dem Hänsle da —" sie zeigte hinauf , wo maneben den Holunder am Strohdach kratzen hörte — „dort oben , da
ist einer , und dem ist 's egal, ob einer König oder Kaiser oder
auch ein ledig Weibsbild ist . Und der sieht mit dem einen Aug'
noch Amerika und mit dem anderen- auf den Ulrichsteg . Und wenn
schon mein Vater seliger ein Weber ist gewest, und die Leut '

, die 's
trifft , mögen leugnen, wie sie wollen, hier sitz ich und sag : So
ist's ! "

Nun blieb den Frauen - eigentlich kein Zweifel mehr : den -
noch versicherten alle , sie könntsn's nicht glauben, sie könnten's
wirklich nicht , daß so eine, die man für die Best ', für die Guttat
selber gehalten , so was ganz Schrecklich's sollte getan haben.Die Valtinessin schlug auf ihre Knie und wiederholte : „Ja ,mög's leugnen, die 's getan hat , wie sie will : hier sitz ich und
sag : So ist's !"

Die Heiterethei aber '
sprang wie eine Stahlfeder von ihremSchemel auf , daß die Frauen einen Schritt zurückwichen undnur die tapfere Valtinessin ruhig sitzen blieb.

„Leugnen," sagte sie zornig . „Und vor wem ? Vor euch ?Was seid ihr denn, wennschon ich ein arm Mädel bin , und ihrseid reich und denkt , ihr seid Wunder was ? Und gut ' wenn's i
'a

«inen gibt über dem Hänsle da, wie die Valtinessin sagt , so weißer auch, wer schuld daran ist , und wenn ihr -euch noch hundert¬mal mehr wundert . Was ich getan Hab , das Hab ich getan ! Undwär 's Was Schlimmer 's , so brn ich nicht , daß ich nun tat , als
wüßt ich nix davon , wie's andere machen , die einen reizen dazu,daß maü 's tut , und hernach verklagen sie einen noch.

"
„Die einen reizen?" rief die Valtinessin voll Erstaunen , alsdie anderen verlegen schwiegen. „Hier sitz ich und frag : Wer

hat einen gereizt?"
Da erhob sich eine Stimme , in deren Ton sich Angst und

Zorn wunderbar ineinander verbissen hatten . Alle sahen nachder Tür : in dieser erschien die Schmiedin eben wie ein Komet.Ihr Antlitz schimmert in bläulichem Glanz , und hinter ihm
rauschte Unglück verkündend das lange Haubenband als Schweif.

„Und da meint die dort," schrie sie , „daß man vor Gerichtdas glauben wird ? und denkt, sie will sich Weißbrennen, wenn
sie ehrbare Frauen verleumden tut ? Die , sag ich , muß einenleiblichen Eid leisten, und nicht arme unschuldige Weiber ! Un-für die wird da§ TrillerhäuSle gebaut . Ich sag nur , mich sollensie nicht trillern , eher lauf ich in den Zehntbach. Ich Hab nixweiter getan , als was alle haben getan , wo hier sind . Und ttnnnsies dahin bringt , und die Weiber da lassen sichs alle gefallen , ."

„Wenn man wüßt '
, was sie eigentlich will, die Schmsidin !"unterbrach sie die Valtinessin. „Ich für mein Teil , was das auchmög sein , hier sitz ich und sag : Ich lass ' mirs nicht gefallen ! "

„Und da wundert ihr euch auch noch ! " entgegnete dis Schmie¬din . „Zum leiblichen Eid und ins Trillerhüusll will die unsbringen da ! Aber sie soll nur vor Gericht sagen , ich hätt ' sieangestift ' t !"
„Anaestift 't?" schrien alle zusammen
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„Vor Gericht?" fragte erblassend die Tischlerin.
„Zum leiblichen Schwur ?" rief entsetzt die Tüncherin.
Die Beutlerin schlug schreiend die Hände zusammen: „Ins

Trillerhaus ?"
„Und dessentwegen, " sagte die Valtinessin vorwurfsvoll ,

langsam die Haube schwingend , „sind wir so gewest? und haben
uns aufgeopfert ? blutig aufgeopfert ? sind alle Ta ^

' hergekom¬
men und sind nicht so gewest und haben das Unsrig versäumt ? "

„Ich Hab euch nicht verlangt, " entgegnete die Heiterether.
„Ja, " sagte die Valtinessin und schlug den Takt dazu auf den

Knien , „freiwillig , sind wir gekommen, unverlangt sind wrr ge¬
kommen , nicht uni gute Wort ' und auch nicht um Lohn. Das ist
unser Ruhm und Ehrenkleid. Ich Hab gewußt, je größer der
Dienst, je größer der Undank ; ich bin nicht umsonst am Grün¬
donnerstag Sechzig gewest ; und bin dennoch kommen . Aber jede
Stube hat ihre Tur , und wer fortgeht , der braucht deshalb nicht
wiederzukommen."

Die Valtinessin erhob sich , warf die Haube auf das rechte
Ohr und schritt der Tür zu . Viele schlossen sich ihr an . Aber an
der Tür wandten sich alle unwillkürlich zurück, die Valtinessin
nicht ausgenommen .

Sie erwarteten , die Heiterethei werde sie nicht gehen lassen .
Unverkennbar sah aus allen Gesichtern die Wehmut, den Ort
für immer verlassen zu sollen , wo man so bequem sich täglich ge¬
sehen , zusammen geplaudert und Kaffee getrunken hatte .

Die Valtinessin versteckte diese Anwandelung unter feier¬
lichem Ernst und - sagte : „Die Schmiedin ist zu ängstlich . DnS
Annedorle wird sich hüten , solche unkluge Dinge zu machen. Uno
wenn sies demohnerachtet tut , hier steh ich und sag : Meine Hand
wasch ich in Unschuld . Hier Hab ich gestanden, und den meinen
Finger von der meinen Hand Hab ich aufgereckt , wie ick gesagt

Hab : Annedorle , der Fritz paßt Ihr auf , aber das braucht Sie
sich nicht zu Herzen zu nehmen.

"
„Ja und wahrhaftig, " bestätigte die Schlosserin von drüben,

„so hat die Valtinessin gesagt, und wie ich dazu Hab gesagt: Wenn-
die Valtinessin spricht , kann sies glauben , Annedorle , und da hat
der Wind das Fenster aufgerissen. Das ist mir , als wärS
gestern erst gewest .

"
„Hernachen," beteuerte die Russen-Sattlerin , „hat der Kaff«

angefangen zu kochen , und da Hab ich gemeint, es ist, als sagt der
Kaffee Ja .

"
„Hundertmal Necken nicht" , rief die Tischlerin, ,chatz ich ge¬

sagt Hab : Sei sie gescheit, Annedorle ; das ist ja lächerlich da mit
ihrer Furcht .

"
Der Heiterethei kam das Gehaben der Frauen verächtlich

vor. Sie hatte nicht gewußt , ob sie zornig werden oder lachen
sollte . Aber das Wort Furcht überhob sie der Wahl. Der Tisch¬
lerin Rede traf sie da , wo sie am kitzlichsten war .

„Furcht ? " lachte sie zornig . „Furcht? Ihr red' t von Furcht ?
Ich fürcht mich vor niemand . Ich Hab mich nicht vor dem Hol-
ders -Fritz gefürchtet und fürcht mich nicht vor euch. Ihr habt
Furcht gehabt und habt mich zu fürchten wollen machen . Und
jetzt habt ihr wieder Furcht , ich könnt vor den Gerichten sagen,
ihr seid schuld, daß ichs Hab getan . Und nun wollt ihr alles
auf mich allein schieben , und das ist erbärmlich . Nicht, weil michs
betrifft , aber daß die Leut '

so sind , das könnt einem wehtun , wenn
man nicht müßt lachen . Ja , und wenn ich nu vor den Gerichten
so spräch , wie ihr meint , da würden die sagen : Es ist nicht daß
Gescheit '

st , was sie hat gemacht , aber wenn sie Lenen gefolgt wär,
Hernachen wär 's erst recht dumm . Ja , wenn ich sagen tät : Ich
Hab den Wachtstubenweibern gefolgt, da wär 's für mich nicht
besser und ich würd noch ausgelacht dazu." (Fortstzg. flgt .)
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